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Für diesen Sommer sind folgende Kurse vorgesehen:
29. Juni bis 6. Juli Frl. Blumer: „Volkshochschulen".

6. bis 13. Juli Frau Ragaz: „Erziehungsprobleme an Hand einer
Frauenbiographie".

13. bis 20. Juli Frl. M. Fierz: „Die Aufgabe der Frau in der so¬
zialen Arbeit".

22. bis 25. Juli Herr Pfr. Guidon, Scharans. Thema noch zu be¬

stimmen.
27. Juli bis 3. August Frau Ragaz: „Die Kulturaufgabe der Frau".

3. bis 10. August Herr und Frau Gissler, Cassel: „Jugendbewegung".
10. bis 17. August Herr Prof. Ragaz: „Bündner Geschichte".
17. bis 24. August Frl. K. Honegger: „Einführung in Bürgerkunde".

Man darf wohl ohne Uebertreibung sagen, dass ein Aufenthalt in Casoja
für jedes Mädchen, das auch nur einigermassen die nötigen Vorbedingungen
mitbringt, eine herrliche Wohltat an Leib und Seele bedeuten kann!

Anm. Anmeldungen sind zu richten an Frl. M. Grob, Gartenhofstrasse 1,
Zürich 4.

Versammlungen. Vom 1. bis zum 8. Mai findet in Washington ein
Kongress der Internationalen Frauenliga für Friede und
Freiheit statt, der das ganze Friedensproblem der Gegenwart in allen seinen
Hauptzügen besprechen wird. Wir hoffen, darüber den Bericht einer Teilnehmerin

bringen zu können. Es kann gerade unter den jetzigen Umständen ein
sehr wichtiger Anlass werden.

Vom 24.—26. Mai werden die Journées sociales von V a u m a r -
c u s im Waadtland abgehalten werden, die den Zweck haben, die sozialen
Probleme der Gegenwart im Lichte des Evangeliums zu behandeln. Es werden
sprechen: Pierre Reymond in Neuchâtel (unser bekannter Gesinnungsgenosse)
und William Martin vom Internationalen Arbeitsamt über die „ökonomischen
und moralischen Ursachen der gegenwärtigen sozialen Uebelstände", Prof.
Duprat von Genf über die „sozialen Aufgaben des Protestantismuss" und Dr.
G. Thelin über das „Internationale Arbeitsamt". Dazu soll das Agrarproblem
und die Verwendung der freien Zeit durch den Arbeiter diskutiert werden.
Hauptsache ist stets die freie Aussprache und das familiäre Zusammenleben.
Die Anwesenheit von Deutschschweizern wäre sehr wünschenswert; sie könnten

einiges lernen! Man melde sich beim Département Social, 2, Rue Bellot,
Genf.

Ostschweiz. Am Sonntag den 15. Juni, nachm. 5 Uhr, soll in der „Habsburg"

in St. Gallen eine Zusammenkunft der „Freunde der Neuen
Wege" gemeinsam mit dem „A u f b a u"-Kreis stattfinden, zu der auch weitere

Gesinnungsfreunde herzlich eingeladen sind. Frau Staudinger aus
Zürich, die im April wegen Krankheit verhindert war, wird diesmal über
„Probleme der Gemeinschaft" sprechen.

Briefkasten.
An Mehrere. Dass wir den plötzlichen Tod von Hugo Stinnes durch

das bekannte Gleichnis vom „törichten Reichen" kommentierten, hat uns
Zustimmung und Widerspruch, diesen teilweise in übler Form (aus Deutschland
her) eingetragen. Wahrscheinlich hat dabei ein Missverständnis gewaltet,
indem man aus dem Gleichnis mehr herausgelesen hat, als darin liegt und
als wir darin lesen. Es will nichts anderes ausdrücken, als den jähen Gegensatz

zwischen grossen Plänen ökonomischer Natur, die mit langen Zeiträu-
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men für das Wirken und Schaffen eines Menschen rechnen und dem plötzlichen
Dazwischentreten des Todes und des ewigen Gerichtes, etwa so, wie es auf
ihre Weise und auf einem andern Gebiete Konrad Ferdinand Meyers Novelle
„Die Versuchung des Pescara" meint. In solcher falschen Rechnung besteht
auch die „Torheit" des Mannes. Genau in diesem Sinne wollten wir das
Gleichnis auf Stinnes angewendet wissen. Von dem ewigen Schicksal
steht in dem Gleichnis nichts und auch wir wollten darüber nichts sagen.
Ebenso wissen wir ja seit langer Zeit, dass man Gleichnisse nicht im Einzelnen
zu stark ausdeuten und pressen, sondern auf dem Vergleichungspunkt (das
lertium comparationis) achten soll. Und dieses ist hier eben der erwähnte
Gegensatz. Wenn wir uns mit eigenen Worten und in abstrakter Form hätten
aussprechen wollen, dann hätten wir geschrieben: „Es ist etwas Erschütterndes,

dieser Gegensatz zwischen leidenschaftlich verfolgten, gigantischen Plänen
ökonomischer Erweiterung und dem plötzlichen Abberufenwerden vor die
Schranken der Ewigkeit u. s. f." Aber man wird zugeben müssen, dass das
Gleichnis dies unendlich viel bedeutsamer sagt und dies umso mehr, als Stinnes

nicht irgendein Beliebiger, sondern ein Typus, eine repräsentierende
Gestalt war. Das Gleichnis war der mildeste Nekrolog, der sich denken
Hess. Dass wir im übrigen nicht zu den Leuten gehören, für die die Tatsache
des Todes aus Bitter Süss und aus Krumm Gerade macht, sei zum Ueberfluss
noch hinzugefügt. Aber wir wollten wirklich keinen Stein auf ein Grab werfen,

sondern bloss der Stimme der Ewigkeit über den dämonischen Gewalten
der Zeit das Wort verleihen.

Kant-Worte.
(Zum 200. Geburtstag Kants.1)

Sorgt ihr nicht dafür, dass ihr vorher, wenigstens auf halbem
Wege, gute Menschen macht, so werdet ihr auch niemals aus ihnen
aufrichtig gläubige Menschen machen.

Der breite Weg, den viele wandeln, ist die Kirche.
* * *

Man muss nicht ohne Not über etwas und das historische
Ansehen desselben streiten, was, ob es so oder anders verstanden
werde, nichts dazu beiträgt, ein besserer Mensch zu werden Das
historische Erkenntnis, welches keine innere, für jedermann gültige
Beziehung hierauf hat, gehört unter die Adiaphora [sc. gleichgültigen

Dinge], mit denen es jeder halten mag, wie er es für erbaulich
findet.

*) Jubiläen sind von zweifelhaftem Nutzen, da sie ein künstliches und
vorübergehendes Interesse für einen Grossen erzeugen, das einem echten und
dauernden nur im Wege steht und den organischen Gang der geistigen
Entwicklung stören. Wir tun im allgemeinen gut, sie nicht zu beachten, namentlich,

wenn es davon allzuviele nach- und nebeneinander gibt. Unsern Tribut
an Kants Grösse und Bedeutung werden wir darum, wie bei Pascal und Zin-
zendorf, nur durch eine kleine Auswahl von Kant-Worten erstatten.
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